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Daran schliesst sich 

‚der Turm ein Jahrhun- 

[- dert: später, Fig; 337, 

328/329, 330/331, 
332/333, 3341335, 

336/337- 
In den Profilen hal- 

ten sich die Hohlkeh-. 
len und Rundstäbe in 

Wechselwirkung unge- 

fähr die Wage. 

Am Turm verschwin- 

dendieRundstäbemehr, 

an den achteckigen und 

runden Pfeilern laufen 

sich die Gewölberippen 

ohneKapitälbildungtot, 

wie das für diese Zeit 

charakteristisch ist. 

DieFenstermasswerke 

sind einfach undruhigin 

ihrer Haltung und ge- 

ben dadurch dem Bau- 
werk eine grosse Monu- 

mentalität. 

AmromanischenDom 

zu Braunschweig 

wurde um 1486 das 

nördliche Seitenschiff 

auf das Doppelte ver- 
breitet und in den 

Formen später Gotik 

erbaut. Fig. 338, 339. 

Die Pfeilerrechtssind 

die romanischen Pfeiler 

des Mittelschiffes. 

Aeusserlich trägt die 
Fagade ganz den Cha- 

rakter des Tudorstiles. 

Im Inneren stehen die 

vielfach durchkreuzten 

Gewölbe auf schlanken 

Säulchen, diemit Rund- 

stäben umwunden sind, 

gerade so wie verschie- 

dene Beispiele aus ro- 

manischer Zeit in Kö- 
nigslutter. Die Profile der Fenster- und Türleibungen und Sockel haben auffallend eng- 
lischen Charakter. 

Von den letzten Bauten gotischer Kunst, die schon in tändelnde Spielerei aus- 

Fig. 324. 

Details der Westseite im Münster zu Basel (n. Baseler Münsterbauverein).


